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Warſchau, vom 11. Februar. — Die vorgeſtrige 
hieſige Zeitung enthält einen Aufruf der National⸗Re; 
gierung an das Volk, worin ihm angezeigt wird, daß 
der Feldmorſchall Diebitſch den Polniſchen Boden mit 
arten Maſſen bewaffneter Ruſſen betreten habe und 


daß bereits Slaviſches Blut fſieße. Sie fordert die 


Nation zur tapferen Gegenwehr auf, und erklart am 
Schluſſe alle fuͤr Landesverräther, die dem feindlichen 
Heere Lebensmittel oder ſonſtigen Kriegsbedarf liefern, 
oder auf irgend eine Weiſe ihm Huͤlfe leiſten; — die 
an der Deputation, welche der Ruſſiſche Befehlshaber 
von den Einwohnern des Koͤnigreichs verlangt, Theil 
nehmen werden; — die in Folge der Ruſſiſchen Auf⸗ 
forderung wieder ihre ehemaligen Poſten antreten; — 
und endlich, die von den Ruſſiſchen Behoͤrden Aemter 
annehmen. +3 

Am ten hieß es, daß es zwiſchen unfern Truppen 
und den Koſacken bereits zu Gefechten gekommen, 
woruͤber aber noch keine offiziellen Berichte eingegan⸗ 
gen ſind. 

Der General Chlopicki iſt von hier zur Armee abs 
gegangen und befindet ſich bei dem Generalſtabe des 
Fuͤrſten Radziwill. 

Am Iten d. M. ward im Senate darauf angetta, 
gen, den Grafen Zamoyski, Präſidenten des Senats, 
den General Vincent Kraſinski und den Fuͤrſten Jablo⸗ 
nowski, welche Polen gleich nach der Revolution vers 
laſſen haben und ſich gegenwärtig in St. Petersburg 
befinden, aus der Liſte der Senatoren auszuſtreichen. 


Nach eingegangenen, jedoch unverbuͤrgten Nachrich⸗ 
ten, ſoll die Feſtung Zamosé von den Ruſſen unter 
General Geismar berennt ſeyn. 

Das über Wlodawa in Polen eingeruͤckte Ruſſiſche 
Armee Corps ſoll ſeinen Marſch nach Lublin genom⸗ 
men haben, von wo es bei Kazimirz und Janowiee 
über die Weichſel vorzadringen deabſichtigt. a 


Donnerſtag den 17. Februar 1831. 


Minnte 
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Die Allgemeine Zeitung berichtet von der 
Polniſchen Gränze, vom 29ſten Januat: Die 
Reichstags⸗Deputation zu Warſchau befchäftigt ſich dem 
Vernehmen nach in dieſem Augenblicke mit der Er⸗ 
nen nung von diplomatiſchen Agenten, welche allen Re 
gierungen die von dem Reichstage proklamirte Extedi⸗ 
güng des Polniſchen Thrones offiziell anzeigen follen. 
Indeſſen ſcheint es zweifelhaft, ob dieſe Abgefandten ihre 
Aufträge werden überbringen konnen, da die Gränzbehoͤr⸗ 
den angewieſen ſeyn ſollen, jeden aus dem Königreiche 
Polen kommenden Reiſenden nur dann die Gräme fiber 
ſchreiten zu laſſen, wenn er ſich legitimirt, daß ſeine Reiſe 
keine politiſchen Zwecke hat. Uebrigens ſoll in War⸗ 
ſchau ſeit den letzten acht Tagen, in welche die Abs 
dankung des Generals Chlopicki und die Bekanntwer⸗ 
dung der von dem Feldmarſchall Grafen Diebitſth eis 
laſſenen Proklamationen fällt, bei einem Theile des 
Publikums große Beſtuͤrzung herrſchen, und viele an⸗ 
geſehene Perſonen, die den gewagten Schritt der Unab⸗ 
haͤngigkeitserklaͤrung mißbilligen, einen guͤnſtigen Augen⸗ 
blick abwarten, um ſich der Gefahr durch die Flucht 
zu entziehen, die ihnen jedoch durch die Wachſamkeit 
der Polizei und der immer noch aufgeregten Volks maſſe 
ſehr ſchwer gemacht wird, 


Ruß lan d. 


Moskau, vom 4. Februar. — Die Krankheit hat 
fat aufgehört, und es iſt zu hoffen, daß die Einwoh⸗ 
ner Moskaus bald ihre Danfgebete dem Allbarmherzi⸗ 
gen werden darbtingen durfen fir die völlige Erlöſung 
von dem Mißgeſchick, das vier Monate lang uns heim⸗ 
geſucht hat. Doch das Jahr 1830 bleibt auch in am 
derer Hinſicht unvergeßlich in den Annalen der alten 
Hauptſtadt: fie hatte das Glück einen beiſpielloſen Be⸗ 
weis der Liebe ihres Kaiſers zu erhalten, der in der 
der ſchwerſten Prüfung, fir mit Seiner ſegens⸗ 
reichen Anweſenheit belebte. Ihre Buͤrger zeigten ſich 
dieſer Großthat würdig, wÄrdig des alten Ruhmes ihr 
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rer Vorfahren: alle brachten ſie den unglücklichen Mit⸗ 


brüdern Vermögen, Einſichten, Muͤben, Kräfte, Ge, 


ſundheit und Leben zum Opfer. In Kurzem waren 
30 Krankenhaͤuſer, mehrere Armen, Aſyle 7 Gaſthaͤuſer 
und Erziehungsanſtalten fuͤr Waiſen eröffnet; nicht ein 
einziger Unglücliher kaun ſagen, daß er hilflos ger 
blieben waͤre, Allen ſtanden die Thuͤren offen zu dieſen 
Freiſtätten des Mitleids; Alle erhielten Arznei, Nah⸗ 
rung, Bekleidung; Menſcheufreunde ſuchten die Leiden⸗ 
den ſelbſt in entlegener Verborgeuheit auf und trugen 
ihnen die unumgängliche Hälfe an. Nur Diejenigen 
unter ihnen, welche aus eingewurzelten und ımäbers 
windlichen Vorurtheilen, die großmuͤthig dargebotene 
Vorſorge von ſich ſtießen, nur dieſe wurden auch vor⸗ 
züglich ein Opfer des Uebels, und aus der Ver⸗ 
gleichung der Liſten iſt zu erſehen, daß die Zahl der 
un Jahre 1830 Geſtorbenen, die Sterblichkeit der 
fruͤhern Jahre nicht ſehr uberſteigt. Die uͤbrigen Ein⸗ 
wohner wurden zwar durch die verſchiedenen Maß⸗ 
regeln der Nothwendigkeit und Vorſicht, in ihren 
Gewerben fowoht als im Allgemeinen bedraͤngt. We⸗ 
niaſtens ruhig unter ihren Daͤchern litten fie indeſſen 
keinen Mangel an Beduͤrfniſſen, und Lebensmittel 
wurden, ungeachtet der dreimonatlichen Abſperrung, 
zu den gewöhnlichen Preiſen verkauft. Doch — iſt es 
wohl an Moskwa, das unzählige blutige Opfer auf 
dem Altare des Vaterlandes glorreich niedergelegt hat, 
bei einem zeitlichen Verluſt zu klagen! Wir koͤnnen 
hoffen daß die vaͤterliche Sorgfalt der Regierung bald 
die Spuren des Unglückes verwiſchen wird, und daß 
nur die edeln Handlungen der Buͤrger Moskwa's, in 
den Annalen unverloͤſchlich ſtehen bleiben. 


In Allem erkrankten 8371 Perſonen, von denen 
3733 genaſen und 4548 ſtarben. 


Oeſter reich. 

i om 10ten Februar: — Durch außerordent⸗ 
„ ee e iſt heute Abends aus Galizien die 
Nachricht hier eingetroffen, daß die Opsrationen der 
Ruſfiſchen Armee am ätın d, M. begonnen haben. 
Ueber Grodek Nadbrzeuy ſind 1000 Koſaken in Ru⸗ 
bieszow eingezogen, und eine ſtacke Jufanterie / Ab⸗ 
theilung iſt über Useilug (am Bug) eingebrochen. — 
Von weiter von der Galiziſchen Grenze entfernten 
Puukten fehlen, wie natürlich, noch die Nachrichten. 


Das Hofgefolge, welches der Prinzeſſin Braut des 
Königs von 
ſteht aus 52 ine 

Deutfhland. 
Vom Main, vom Sten Febrnar. — Auf dem 


ich! ilippsruhe bei Hanau) werden Anſtalten 
5 55 nahe bevor ſtehende Ankunft Sr. 
K. 9 des Kurfuͤrſten von Heſſen ermarten laſſen, der, 
wie es beißt, einen Theil der Frhlings, Monate dw 
felbſt zuzubringen gedenkt. a 2 


Perſonen, und reift in 14 Wagen. 
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Ungarn dis Mailand entgegen geht, ber 
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ö Fra n kr e i ch. 

e en öten Februar. — Der König hielt 
geſtern früh einen fuͤnfſtundigen Miniſterrath und ers 
theilte ſpaͤter dem Abbe de Pradt, ehemaligem Erz⸗ 
biſchofe von Mecheln, ſo wie dem Grafen v. Celles, 
Privat⸗Audienzen. 2 

Der Messager des Chambres ſagt in der Voraus- 
ſetzung, daß der Herzog von Nemours vom Vriffeler 
Kongreſſe werde gewählt werden: „Wenn dieſe Wahl 
wirklich ſtattſindet, ſo wird Frankreich natürlich berech⸗ 
tigt ſeyn, dieſen Umſtand bei der Londoner Konferenz 
geltend zu machen. Wird die Wahl genommen, fo 
wird dies nicht auf eine, gegen diejenigen Mitglieder 
der Konferenz, welche dieſelbe nur mit Unmuth betrach⸗ 
ten koͤnnen, feindſelige Weiſe geſchehen. Waͤre die 
gaͤuzliche Vereinigung Belgiens mit dem Franzoͤſiſchen 
Gebiete vom Belgiſchen Volke ausgeſprochen worden, 
fo verlohnte dies der Muͤhe, die Mechfelfälle eines 
Krieges zu wagen; man muß aber zugeben, daß das 
einem unſerer Prinzen angetragene dornenvolle Königs 
thum mit der Verpflichtung, neutraler Zuſchauer der 
etwanigen fpäteren Angriffe auf Frankreich zu bleiben, 
kein Erelgniß iſt, für das wir uns ſogleich begeiſtern 
koͤnnten, als gälte es die Groͤße und das Wohl 
Frankreichs.“ 3 


Der Temps ſpricht ſich in feinem heutigen Blatte 
abermals in folgender Weiſe gegen den Krieg aus: 
„Die Zweifel, die wir vorgeſtern, die Beſorgniſſe, die 
wir geſtern ausſprachen, werden heute zu dringenden 
Wahrſcheinlichkeiten. Man ſagt, man wolle den Krieg 
nicht, und dennoch will man das, was den Krieg ber: 
beifuͤhrt. Es it Zeit, das Publikum aufzuklären, da 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten ſich ſelbſt 
nicht aufklaͤren will. Seine ganze Diplomatie läuft 
auf den Krieg hinaus, und das Land will den Frier 
den. Die Weisheit des Königs iſt zwiſchen die Un⸗ 
klugheit eines Miniſters und die Wuͤnſche Frankreichs 
geſtellt; feine Wahl kann nicht zweifelhaft ſeyn. Es 
fehlt am Throne nicht an Leuten, welche die Exrich⸗ 
tung eines zweiten Koͤuigthums ſehnlichſt wuͤnſchen und 
alle Intriauen aufbieten, um es dahin zu bringen; ein 
zweites Koͤnigthum verſpricht dem Einen Befoͤrderung 
und dem Andern Aemter, die fie bei dem erſten König 
thum nicht erhalten konnten. Welch ein Markt würde 
ein neuer Hof für das Heer der Hofleute ſeyn! Frank⸗ 
reich ſucht aber Maͤrkte fur weſentlichere Intereſſen, 
die ihm nur der Frieden gewähren kann, und den Frie⸗ 
den kann es nur durch die Achtung vor den Verträgen 
bewahren. Galt etwa die Antwort, die der Koͤnig vor 
einigen Tagen an die Deputation von Chateaumeillant 
ertheilte, den belaͤſtigenden Geſuchen dieſes neuen Ho⸗ 
fes in spe? Faſt möchten wir es glauben; der Graf 
Sebaſtiaui ſcheint ſie aber nicht verſtanden zu haben. 
In welcher Lage befinden wir uns heute (am 4. Fe 
bruar)? In Bruͤſſel wird die Wahl des Herzogs von 
Nemours immer gewiſſer; in London iſt am 27 Jan. 


von den fünf Bevollmächtigten ein neues Protokoll uns 
terzeichnet worden, worin die Miederländifche Schuld 
zwiſchen Holland und Belgien vertheilt wird; es iſt 
unmoglich, in dieſer Maßregel das Prineip der Nicht⸗ 
Einmiſchung zu erkennen; dies war eine Privat⸗Ange⸗ 
legenheit, welche beide Länder unter ſich abzumachen 
hatten. Dieſes Protokoll iſt geſtern angekommen, und 
unſer Miniſterium weigert ſich, es zu ratiſietren. Wie 
ſoll man dieſe Weigerung mit der Depeſche unſers 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten zuſammen 
reimen, worin der eine Kandidat auͤsgeſchloſſen und 
dadurch fein Mitbewerber anſcheinend den Belgiern 
aufgedrungen wird? Ohne Zweifel wird der Fuͤrſt von 
Talleyrand, der dieſe ploͤtzliche Desavouirung nicht er⸗ 
warten durfte, mit dem Paketboot zuruͤckkehren. Der 
hieſige Engliſche Botſchafter hat ſeinerſeits eine ſuͤß⸗ 
ſauere Verwunderung über dieſe verweigerte Ratifica, 
tion zu erkennen gegeben, in welcher er, nach dem Bei⸗ 
tritte zu den früheren Protokollen, die hinſichtlich der 
Achtung des Prineips der Nicht⸗Einmiſchung eben ſo 
wenig tadelfrei waren, nur boͤſen Willen ſieht. Man 
ſieht, wie weit es bereits mit dieſer Allianz gediehen 
iſt, auf welche das Miniſtertum mit ſolcher Zuverficht 
zu fußen ſchten. Die Miniſter haden mit einem ger 
wiſſen Pomp einen Artikel des Engliſchen Courier bes 
kannt machen laſſen, worin eine halbe Zuſtimmung Eng; 
lands zur Erhebung des Herzogs von Nemours auf 
den Belgiſchen Thron zu liegen ſcheint. Dieſes Blatt 
iſt aber erſtens nicht das Kabinet, und zweitens darf 
man nicht vergeſſen, daß derſelbe Courier zur Zeit der 
Ernennung des Miniſteriums Polignac im voraus eine 
Apologie auf daſſelbe hielt und ihm durch feinen Bei— 
fall jo viel wie moglich Beiſtand zu leiſten ſuchte. 
Sechs Monate ſpaͤter lehnte derieibe Courier und das⸗ 
ſelbe England alle Verantwortlichkeit fuͤr die Politik 
jenes wahnſinnigen Mintſtertums ab, deſſen Fall fie 
voransfahen. Selbſt in dem heutigen beifaͤlligen Arti, 
kel des Londoner Blattes liegt ein Vorbehalt für den 
Prinzen van Oranien. Dies iſt eine Lücke in dem 
politiſchen Gebaͤude, deren Ausfüllung einem audern 
Miniſterium vorbehalten iſt, und ein ſolches wird in 
England in dem Augenblicke ans Ruder kommen, wo 
ein anderes Syſtem nützlich wird, d. h. nachdem wir 
uns kompromittirt haben werden. Und warum, wie 
und durch wen ſollen wir kompromittiert werden? 
Warum? da ganz Frankreich den Frieden wil? Wie? 
da die Maforitat der Kammern ſich für ein entargen⸗ 
geſetztes Syſtem ausgeſprochen bat? Durch wen? Durch 
ein Minfterium, deſſen Diplomatie ſich uur auf die 
Minorität des Landes und der Kammern ſtuͤtzt. So 
große Verblendung iſt kaum glaublich. Die Civfiſa 
tion iſt der Zweck jedes Staates; die Regierung ik 
nur das Mittel dafür, und die politiſchen Formen ſind 
um fo vollkommener, je mehr fie zu den Beduͤrfniſſen der 
Civiliſatton paſſen, die vor allen Dingen auf dem Frie⸗ 
den beruht. Der Krieg iſt nur ein außergewoͤhnlicher Zu⸗ 
band, und es iſt die Pflicht der Regierungen, ihn zu 
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vermeiden, ſo lange dies mit der wahren Ehre und den 
Intereſſen des Landes vereinbar iſt. Das Land würde 
daher jeden Krieg mißbilligen, den man aus falſchem 
Ehrgefühl oder im Intereſſe einer Dynaſtie und einer 
Partei unternehmen wollte. Iſt wohl die Verfaſſung 
eine Wahrheit, wenn die Anſichten des Hofes oder 
einer Partei fo mächtig find, daß ſie ein dem bekann⸗ 
ten Wunſche des Landes, fo wie allen Intereſſen zu⸗ 
widerkanfendes Reſultat heibeifuͤhren? Dieſe Erſchei⸗ 
nung bietet uns heute die Politik eines Miniſters dar, 
den Schritte und Depeſchen, die ihn bloßſtellten, all; 
mälig auf einen falſchen Weg geführt haben, von wel— 
chem die Angelegenheiten nur abgeleitet werden koͤnnen, 
wenn der Miniſter ausſcheidet. In ſolchem Falle muß 
man das Engliſche Heilmittel anwenden, das zugleich 
das verfaſſungsmaͤßige iſt.“ 


In einem Schreiben aus Paris vom 31. Jauua in der 
Allg. Ztg. beißt es: „Drei Reden ſtehen oben an, und, 
ſind ganz beſondrer Aufmerkſamkeit werth; die des Mini⸗ 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten vor allen, dann 
die der HH. Bignon und Cunin⸗Gridaine. Die eine 
in diplomateſcher, die andere in induſtrieller Beziehung. 
Lafayette 's Nede hat nur perſoͤnliches Intereſſe, info: 
fern ſie ein neuer Beitrag zur richtigen Beurtheilung 
dieſes merkwuͤrdigen Mannes iſt; aus den Vorträgen 
der HH. Guizot, Barthe und Dupin, ſo witzig letzte⸗ 
ver auch war, laͤßk ſich wenig oder nichts Neues abs 
nehmen; allein die der HH. Manguin und Lamarque 
verdienen, ungeachtet ſo mancher leidenſchaftlicher und 
unerwieſener Ausſpruͤche, eine beſondere Anerkennung, 
und zeugen, wenn nicht für diplomatiſches Talent, doch 
gewiß für Geiſt und Gewandtheit. Zwei Punkte vor⸗ 
zuͤglich gehn aus dieſer langen und vielleicht parergi⸗ 
ſchen Berathung hervor. 1) Die Nation, oder beſſer 
zu Tagen die große Maſſe, nebſt denen die ſich zu Or⸗ 
ganen derſelben aufwerfen, hat die Friedensſchluͤſſe von 
1814 und 1815, und den Verluſt nicht nur vorher⸗ 
gehender Eroberungen, ſondern ſelbſt einzelner Gegen⸗ 
den, die zur alten Graͤuze gehörten, noch nicht vers 
ſchmerzt, und iſt der Meinung, daß die Juliwoche 
eben ſo gut jene Traktate und alle Verbindung mit 
der heil. Allianz, als die mit ihr zuſammenhängende 
Reſtauration, niedergeworfen habe. Sie ſieht den Na⸗ 
tionalruhm gleichſam als verpfändet, die Stellung uns 
ſers Kabinets Europa gegenuͤber als untergeordnet au, 
fo: lange jene Abmachungen, welche uns vom Mieder⸗ 
Rhein entferuten und auch auf andern Punkten der 
natürlichen Graͤnze uns beraubten, beſtehn; fie hat die 
Ordnung der Dinge, weiche eine bittere Nothwendig ⸗ 
keit ihr aufdrang, nie anders denn als proviſoriſch an⸗ 
geſehn, und glaubt daß jetzt der Augenblick gekommen 
ſey, aus dem proviſoriſchen Zuſtande herauszutreten, 
und durch eine offene Erklarung zu Gunſten Polens 
eine Diverſion zu machen. Dagegen erklären 2) die 
Miniſter einmüthig und ohne Ausnahme des thätigen 
und kriegsluſtigen Mar ſchalls Soul, daß ſie feſt cur 
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offen ſeyen die Hand nicht an jene Traktate zu le⸗ 
Ne Achtung aller erworbenen Rechte 
jeden Anlaß zum Kriege zu vermeiden. Sie geſtehn, 
daß es wünſchenswerth waͤre, Frankreich koͤnnte wieder 
die Rhein- und Alpengraͤnze ſich zuwenden, ordnen aber 
dieſen Wunſch dem Verlangen nach Ruhe und Frie— 
den unter, ohne welche unſre Inſtitutionen nicht die 
erforderliche Feſtigkeit gewinnen koͤnnen, und dem Be— 
ſorgniſſe, ein Europaͤiſcher Krieg moͤchte uns mit neuer 
Barbarei bedrohen und die koſtbaren Früchte alter lan— 
ger Anſtrengung vernichten. Zugleich erklären fie, daß 
man nicht mehr in der Lage ſey, daß man ſich bes 
ſchraͤnken muͤſſe, jeden Anlaß zum Kriege zu vermei⸗ 
den, und die kriegsluſtigen Mächte von ihrem Vor⸗ 
Yage abzubringen; Frankreich habe in dem Europaͤiſchen 
Staatenbunde wieder jene hohe, ehrenvolle Stellung 
eingenommen, aus welcher es, nach ſeinen Niederlagen, 
berabgeſunken war. Im Anfange zwar ſey man ſchuͤch— 
tern und blöde aufgetreten, weil damals noch keine Ars 
mee vorhanden war, durch welche man höhere Ans 
ſprüche haͤtte unterſtuͤtzen koͤnnen; jetzt ſey das Land 
geruͤſtet, zu jedem Kampfe bereit; jetzt duͤrfe man ſich 
erlauben eine Sprache zu fuͤhren, wie unſrer Macht 
zuſteht. Und das habe man auch gethan: man bei 
ſchränke ſich nicht darauf den Frieden zu wollen, man 
gebiete ihn; man beſtehe auf dem Grundſatze der Nicht: 
Einmiſchung, und habe Recht und Billigkeit zur Regel 
aller Verhandlungen genommen. Rußland ſey erklärt 
worden, daß von dem Augenblicke, wo ein Ruſſiſcher 
Soldat die Preußiſche oder Oeſterreichiſche Graͤnze bes 
treten würde, der status quo aufgeloͤſt, und Frankreich 
ermächtigt ware, eine neue Ordnung der Dinge hers 
vorzurufen; man habe Spanien die Verſicherung und 
den Beweis abgefordert, daß ſeinen Ruͤſtungen keine 
feindlichen Abſichten zum Grunde lägen, und habe auch 
anderwerts ſich gegen jeden Ueberfall verwahrt. Von 
allen Seiten habe man die befriedigendſten Mitthei⸗ 
lungen und Aufſchluͤſſe erhalten, und folglich koͤnne 
man der Hoffnung Raum geben, daß der Frieden beis 
behalten, daß es nicht zum Ausbruche eines Europäi, 
ſchen Krieges kommen werde, dem man übrigens ger 
troſt entgegen ſehen könnte, und auf den man ſich für 
jeden Fall bereit halte. In Betreff Belgiens erfuhr 
man, daß das Volk keineswegs ſich uns offiziell ange⸗ 
ragen hade, daß der Vereinigung die groͤßten Hinder 
niſſe im Wege Händen, und daß fie, wenn fie plotzlich 
erfolgen wuͤrde, das Intereſſe der Induſtrie in Frank; 
reich gefährden, und außerdem anf vielen Widerſpruch 
im Lande ſelbſt ſtoßen könnte. Belgien verdanke es 
gorigens Frankreich, und dieſem Lande allein, daß feine 
Gränge reſpektirt, daß feine Unabhängigkeit zugegeben 
und anerkannt worden ſey, und nach einem ſolchen 
Dienſte dürfe man es ſich doch wohl erlauben, einen 
wohlmeinenden Rath zu geben, der ohnehin nichts 
Zwingendes habe. gg Mittheilungen, wie 
fie auf diplomatiſchem Wege ſtatt finden Können, ſeyen 
n keinem Falle eine Intervention zu neunen. Was 


endlich Polen betreffe, fo habe man keinesweges dieſes 
ungluͤckliche Land feinem traurigen Schickſale e 
wollen, vielmehr ſeyen Unterhandlungen in dieſer Ber 
ziehung mit Rußland angeknuͤpft. Als Theilnehmer an 
den Schluͤſſen des Wiener Kongreſſes, über! deren Auf⸗ 
rechthaltung die Mächte, welche fie unterzeichuet, ge⸗ 
meinſchaftlich zu wachen hätten, ſeyen England und 
Frankreich nicht nur befugt, ſondern ſogar verpflichtet, 
die Polen gegen eine Macht in Schutz zu nehmen, die 


das nicht gehalten habe, was ſie ihnen, unter der Ge⸗ 


währleiftung der übrigen Großmaͤchte, feieclich verſpro⸗ 
chen habe; 


dern Wege erreichen. Gerechtigkeit ſolle die Richt⸗ 
ſchnur der Politik ſeyn, und Niemand ſolle ſich er 
lauben Eingriffe zu thun in die gegründeten Rechte 
der Volker. Das ſey Frankreichs Grundſatz, und 
eine ſolche Politik duͤrfe man vor der ganzen Weit 
bekennen!“ 1 


la . d. 


London, vom 5. Februar. — Vorgeſtern gaben 
Ihre Majeſtaͤten einen glaͤnzenden Ball, dem faſt 


ſaͤmmtliche dermalen in Brighton anweſende Perſonen 


hoͤheren Ranges beiwohnten. 

Die Herzogin von Wellington liegt fo ernſtlich krank 
darnieder, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. 

In allen Abtheilungen des auswaͤrtigen Amtes 
herrſcht große Thaͤtigkeit; Secretaire, Unterbeamte und 
Staatsbooten waren in der letzten Woche oft 13° bis 
14 Stunden des Tages ununterbrochen beſchaͤftigt; auch 
iſt der Courierwechſel zwiſchen hier und dem feſten 
Lande ſehr lebhaft. 

Der letzte Zopf iſt aus dem Oberhauſe verſchwun⸗ 
den. Lord Kenyon, der dies Denkmal der Vorzeit bis⸗ 
her nicht abgelegt hatte, erſchien vorgeſtern ohne das 
felbe. - f 

Der Schneefall iſt ſowohl in England als in Irland 
ſo ſtark geweſen, daß viele Poſten entweder ausgeblie⸗ 
ben oder doch ſehr ſpaͤt angelangt ſind. } 


Ae n. 8 

In der Nacht vom 3. auf den 4. Februar haben 
zu Modena Ereigniſſe ſtatt gefunden, in Folge deren, 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog nachſtehende Procla— 
mation erlaſſen hat: „Franz IV., von Gottes Gnaden 
Herzog von Modena, Reggio, Mirandola, Maſſa und 
Carrara c., Erzherzog von Oeſterreich, Koͤnigl. Prinz 
von Ungarn und Boͤhmen. Eine kleine Anzahl von 
Verſchwornen wagte es, geſtern am 3. Februar Abends 
ſich in dem Haufe des Eiro Menottt im Canalgraade 
in der ruchloſen Abſicht zu verſammeln und zu bewaff⸗ 
nen, Uns fo bewaffnet in Unſerem Pallaſte zu über 
fallen; die göttliche Vorſehung hat es jedoch gnaͤdig 
gefügt, daß ihre ſtrafbaren Plane entdeckt und ihre 
Anſchlaͤge vereitelt worden And, indem fie in obgedach⸗ 
tem Hauſe von Unſeren getreuen und tapferen Trap: 


* 
1 


ö durch die Gewalt der Waffen konne das 
nicht geſchehen, laſſe ſich aber vielleicht auf einem an⸗ 


in 


pen eingeſchloſſen wurden, welche, nachdem lange Zeit 
hindurch mit Kleingewehr aus dem Hauſe gefeuert 
worden, endlich ſtuͤrmen wollten, was Wir jedoch, um 
nicht das koſtbare Leben ſo vieler Unſerer tapferen 
Soldaten aller Waffengattungen aufs Spiel zu ſetzen, 
aufzuſchleben befahlen; da jedoch das Feuern aus ber 
ſagtem Haufe erneuert wurde, haben Wir daſſelbe mit 
Kanonen beſchießen laſſen, wodurch ſaͤmmtliche Vers 
ſchworne, uͤber dreißig an der Zahl, gezwungen wur⸗ 
den, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben; fie find 
alle verhaftet, und werden von einem Kriegsgerichte 
militairiſch und ſtandrechtlich gerichtet werden. Indem 
Wir dieſes Ereigniß bekannt machen, muͤſſen Wir Uns 
ſeren tapferen und getreuen Truppen aller Waffengat⸗ 
tungen, welche Uns in verfloſſener Nacht die unwider⸗ 
ſprechlichſten Beweiſe hiervon geliefert haben, das ger 
buͤhrende Lob ertheilen. Zuvoͤrderſt dem Piouier⸗Corps, 
welches zuerſt berbeieilte, das Haus des Menotti um⸗ 
ringte, und ſich Trotz dem lebhaften Feuer der Ver⸗ 
ſchwornen, unter Anfuͤhrung feines tapferen Tomman⸗ 
danten Conte Coronini, der bei dieſem Anlaß eben fo 
viel Muth und Eifer, als Einſicht an den Tag legte, 
mit größter Bravour behauptete, wobei fie von einer 
Abtheilung Dragoner unterſtuͤtzt wurden, mit welchen 
der Oberſt Lieutenant Conte Sterpin, von Eifer und 
Anhaͤuglichkeit an Uns beſeelt, zur rechten Zeit zum 
Gelingen des Unternehmens herbeietlte; dann dem Ba— 
taillon Linientruppen, wovon ein Theil ebenfalls gegen 
das Haus des Menotti anruͤckte, und der andere die 
Vertheidigung Unſeres Pallaſtes und der Stadtthore 
uͤbernahm, wobei der Commandant, Oberſt Cavalier 

anzani, fo wie ſaͤmmtliche Offiziere, Unteroffiziere 
und Gemeine, unter Unſeren eigenen Augen, an Eifer, 
Muth und an Beweiſen jener wahren Anhaͤnglichkeit 
wetteiſerten, wodurch dieſe Truppen Unfer volles Ders 
trauen und Unſere landesvoͤterliche Liebe verdiente. 
Die Stadtgarden entledigten ſich bei dieſem Anlaſſe 
mit vieler Thaͤtigkeit des ihnen anvertrauten wichtigen 
Auftrages, in Gemeinſchaft mit einer Compagnie Li- 
nientruppen, unter den Befehlen des Oberſt⸗Lieutenauts 
Papazzoni, die, Citadelle zu vertheidigen. Die Artilles 
rie endlich, unter der wirkſamen und geſchickten Lei⸗ 
tung des Lieutenants Vandelli, zeichnete ſich durch ihr 
Feuern aus, welches die Verſchwornen noͤthigte, ſich zu 
ergeben, und das Haus, wenn das Feuer nicht einge⸗ 
ſtellt worden wäre, zuſammengeſchoſſen haben wuͤrde. 
Die Hofchargen, der Adel und das Corps der Nobel 
garden eilten ſämmtlich bewaffnet zum Schutze Unſerer 
Perſon herbei, während Unſere Dienerſchaft die ſpre⸗ 
chendſten Beweiſe ihrer Treue und Anhänglichkeir gab, 
indem ſie ſich alle freiwillig mit Musketen zur Ver, 
theidigung ihres Herrn bewaffneten. Mitten unter 
den von jenen ruchloſen Verſchwornen verurſachten 
Storungen dieſer Macht haben Wir zu Unſerer großen 
Freude geſehen, daß übrigens in dieſer Uunſerer Stadt 
und Reſidenz die vollkomwenſte Ruhe herr ſchte, inden 
kein einziger Menſch, nicht einmal aus Neugierde, an 


jenen Vorfällen Theil nahm, ſo daß die Truppen, die 
man allein agiren ließ, bei ihren häufigen Patrouillen 
durch die Stadt Niemanden auf den Straßen begegne⸗ 
ten. Dieſer neue Beweis von guter Geſinnung und 
Anhaͤnglichkeit an Unſere Perſon, deſſen Wir zwar 
nicht bedurften, verdient alles Lob, und kann andern 
Städten, wenn fie ſich in ähnlichen Fällen befinden 
ſollten, zum Beiſpiele dienen. Es gereicht Uns zum 
Vergnuͤgen, Unſerer Stadt Modena dieſes wohlver⸗ 
diente Lob in gegenwaͤrtiger Proclamation zu ertheilen, 
welche nur eine aufrichtige Erzählung der in der ver⸗ 
floſſenen Nacht vorgefallenen Begebenheiten und eine 
Erleichterung iſt, deren Unſer Herz gegen diejenigen, 
die uns mit fo. vielem Eifer und fo vieler Anhaͤnglich⸗ 
keit dienen, und gegen das Volk bedarf, welches mie 
Ruhe und Gehorſam feine Pflicht erfuͤllend, Anſpruͤche 
auf Unſere Liebe und Dankbarkeit erwirbt. Gegeben 
in Unſerem Herzoglichen Pallaſte zu Modena, am 
4. Februar 1831. Franz m. p.“ 
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Miscellen. u: 
In einer Vorſtadt von Wien wurde diefer Tage in 
einem Privathauſe ein Ball gegeben, zu welchem jede 
Dame eine Speiſe mit eigenen Haͤnden bereiten mußte; 
die ſchoͤnen Theilnehmerinnen waren alle aus guten 
Haͤuſern. In der Mitternachtsſtunde wurden wetb⸗ 
liche Arbeiten zur Ausſtellung gebracht. In Italieni⸗ 
ſcher, Franzoͤſiſcher und Engliſcher Sprache wurde 
converſirt. Hierauf fand eine muſikaliſche Akade⸗ 
mie ſtatt. f . | 


— 


Vor einiger Zeit haben drei reifende Engländer, die 
Herren Clay, Meredith und d' Israeli, dem Groß⸗ 
Vezir in feinem Hauptquartier in Janina einen Gluck, 
wuͤnſchungs Beſuch, wegen der Unterdruͤckung des Aufs 
ſtandes in Albanien, abgeſtattet. Sie fanden die einſt 
ſo bluͤhende Hauptſtadt Albaniens in Truͤmmern. Seit 
Ali Paſchas ungluͤcklichem Tode iſt Janina der Schau⸗ 
platz beftändiger bürgerlicher Zwiſtigkeiten geweſen und 
der große Baſar daſelbſt war, nur vor wenigen Mor 
naten, ein Raub der Flammen geworden. Bei dieſem 
allen bietet Janina, am aͤußerſten Ende einer uner⸗ 
meßlichen Ebene gelegen, mit himmelhohen Bergen im 
Hintergrunde, dicht an einem ſchoͤnen See und ſelbſt 
in denſelben hinein erbaut, mit ſeinen noch uͤbrigen 
Moſcheen und Minareten, einen impoſanten Aublick 
dar. Der Kern der Stadt beſteht indeß nur aus einer 

taffe von Straßen, deren Haͤuſer beinahe der Erde 
gleich gemacht ſind. Waͤhrend der Anweſenheit der 
Reiſenden bot jedoch die Stadt einen ſehr lebhaften 
Anblick dar. Die Bevoͤlkerung war in der geſchaͤftig⸗ 
ſten Bewegung, denn außer dem Groß Vezier, ſeinen 
Truppen und ſeinem Gefolge, befanden ſich in Janina 
die ſämmtlichen benachbarten Paſchas und Bets, die 
nach der Hauptſtadt geeilt waren, den Groß⸗Vezier zu 
begrüßen. Die Umgebungen dieſer Militair⸗Befeh!s⸗ 


U 


haber waren ungemein glänzend. Kein Paſcha zog 
un, um den Groß Vezier zu bewillkommen oder fein 
Lager zu beſuchen, ohne einen Trupp Reiter vor ſich 
zu haben, und von einem großen Haufen ſeiner Freunde 
und Anhänger in der glaͤnzendſten Tracht begleitet zu 
ſeyn. Der Vezier war mit nicht weniger als 25,000 
Mann, ſaͤmmtlich auserleſene Truppen, unter denen 
ſich 8000 Mann regelmäßiger Jufanterie befanden, 
eingezogen, und ein Lager fuͤr 5000 Man wurde in 
dieſem Augenblick außer dem Thore abgeſteckt. Die 


uͤbrigen Truppen waren in der Provinz zerſtreut. — 


Der Paſcha empfing die Reiſenden in dem befeſtigten 
Palaſte Ali Paſchas, der, obgleich er durch mehrere 
auf einander folgende Belagerungen ſehr gelitten hat, 
doch noch bewohnbar iſt, und einen Begriff von ſeiner 
ehemaligen Pracht giebt. Wenn man durch das Thor 
der Feſtung gekommen iſt, ſo ſieht man mehrere kleine 
Straßen vor ſich, in denen alles voll von Leben ift, 
und kommt dann an einen freien Platz, auf welchem, 
auf einer Anhöhe, der Palaſt ſteht. Die Reifenden 
gelangten durch eine Menge von Höfen und Gängen, 
die voll von Wachen, Pagen, dienſtleiſtenden Haͤupt⸗ 
lingen, kurz allem, was man in der Türkei findet, war 
ren, und betraten endlich ein großes, uuregelmaͤßiges 
Zimmer, welches als Vorzimmer für den Audienzſaal 
dient. In dieſem Zimmer war eine Menge von Grup- 
pen von Morgenländern zu ſehen, welche, den an ſie 
ergangenen Befehlen gemäß, auf eine Audienz warte 
ten, und vielleicht ewig warten mußten; die Reiſen⸗ 
den konnten indeß den bunten Anblick nur etwa zehn 
Minuten lang genießen. Von hier aus fuͤhrte man 
fie vor das Angeſicht des Hauptpfeilers des tuͤrkiſchen 
Reiches, den Mann, der in dem Rufe ſteht, die Haupt⸗ 
Triebfeder der neuen Umgeſtaltung der Dinge in der 
Turkei zu ſeyn, den berühmten Reſchid, einen erprob⸗ 
ten Krieger, einen vollendeten Politiker, und der viels 
leicht ſelbſt in der Tuͤrkei als ein Muſter der Verſtel, 
muugskunſt betrachtet werden kaun. Der Audienzſaal 
hat eine außerordentliche Größe, und Alt Paſcha ließ 
ihn ausdruͤcklich bauen, um die groͤßte Gobelin⸗Tapete, 
die je gemacht worden iſt, darin aufzuhäugen, die in 
dem Hauptſaale in Ver ſailles hing, und die er zur 
Zeit der Revolution für 500 Pfd. Sterſing gekauft 
datte. Die Mauern und Pfeiler des Saals find mit 
Gold und Arabesken bedeckt. Hier fanden die Reiſen⸗ 
den, in eine Ecke ſeines großen Sopbas gekauert, einen 
kleinen, wild ausſehenden, runzligen, von Sorgen ges 
beugten Mann, der ſehr einfach gekleidet, und auf deſ⸗ 
ſen Geſicht der Ausdruck der Beſorgniß und des Nach 
denkens nicht zu verkennen war. In einiger Entfer⸗ 
nung, zu feiner Linken, ſtand eine Gruppe, aus ſeinen 
Sekretären und ſeinen unmittelbaren Begleitern beftes 
dend, und zu Ende des Saales Reihen von Tſchiaoux 
mer Dienern. Nach den erſten Begruͤßungen brach— 
ten die Diener Pfeifen und Kaffee, worauf der Pas 
ſcha eine Bewegung mit der Hand machte und der 
Saal in einem Augenblick leer war. Die Unterhal⸗ 


— 
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tung war ſehr hoͤflich, aber ſehr abgebrochen, und der 
Paſcha verrteth durchaus nichts von der Neugier, die 
gegenwärtig unter den vornehmen Türken ſo haͤuſig ge⸗ 
funden wird, denn man kann ſelten einem Paſcha eis 
nen Beſuch abſtatten, ohne eine Menge von Kreuz 
und Querfragen beantworten zu muͤſſen. Piſtolen find 
ein gewoͤhnlicher Gegenſtand der Unterhaltung, obgleich 
fie jetzt vielleicht der Frage nach Uniformen weichen 
muͤſſen. Mehemet Aga, der Selikdar des Mebemet 
Paſcha von Lepanto, zeigte mit großem Stolze den 
Reiſenden eine neue Cavallerie-Uniform, die er ſo eben 
aus Livorno erhalten hatte, und die freilich mit ſo 
viel Stickerei uͤberladen war, daß das Zehntheil davon 
hingereiche hätte. Sehr viele Türken ſprechen ſehr 
freimuͤthig über Peter den Großen, und es vergeht 
ſelten ein Audienztag, wo nicht ein Buch Über Bewe⸗ 
gungen der Reiterei oder irgend eine andere Hand- 
mr * — zum 1 kaͤme und durchblaͤttert 
wuͤrde. dem die Reiſenden eini e Zei f 
Vezier verweilt hatten, beurlaubten e een 
ben und begaben ſich nun zu feinem Sohne Amit, dem 
Paſcha von Janina, einem jungen Manne a acht 
sehn Jahren, der aber um 10 Jahr älter ausſieht 
Er iſt der leibhafte Gegenſatz ſeines Vaters, ohne alle 
Tuͤchtigkeit zu Geſchaͤften, ſehr geglaͤttet in feinem Be⸗ 
nehmen, beſtaͤndig in Bergnägungen verſunken und 
prachtvoll gekleidet. Der Groß⸗Vezier hat indeß noch 
einen jüngern Sohn, Ibrahim, der alle Talente ſeines 
Vaters geerbt haben ſoll, und die Antworten, welche 
man ſich von ihm erzählt, zeugen, wenn fie wahr ſind 
von einem jehr lebendigen Geist. Hr. Clap und feine 
Freunde blieben ei i 12 55 
tier, und erhielten Beſuche von den bedeuten 
ſelbſt anweſenden Perſoneu. Jeden Abend wurden 
Paſchas oder Hofbe, 
des Groß⸗Veziers, Saͤnger und e ee 
beruͤhmteſten Saͤnger, 


i 8 um 
ihnen eine, gegenwartig in Janina ſehr beliebte 
manze auf den Tod Veli Beys vorzutragen. Der — 
ſang ſoll indeß nur aus ö 


einer Reihe von ei 

Schreien, ohne die Intonation einer Note ren 
Die Gegend ſchilbern die Reiſenden als ziemlich ruhig 
Die furchtbaren Raͤubereien, von denen Albanien ſeit 
ſo langer Zeit verheert worden iſt, haben gänzlich auf⸗ 
gehört. Vou den Herrn Roß und lüeguhart, die im 
Auguſt v. J. in Bueintro landeten, hat man ſeit der 
Zeit nichts weiter gehört, und glaubt jetzt, daß fie von 
den zerſtreuten rebelliſchen Truppen, welche ſich aus 
Bitoglia flüchteten, ermordet worden ſind. Die Alba⸗ 
nefer bringen, wenn fie einmal auf dem Ruͤckzuge bes 
griffen ſind, jeden um, den ſie zu Pferde antreffen, um 
ſich ſeines Thieres zu bemaͤchtigen. — Herr Clay und 
ſeine Freunde landeten in Salona und gingen über 
Arta nach der Hauptſtadt, wobei fie es j. doch noͤtbig 
fanten, während ihres Aufenthaltes im Lande eine Be, 
deckung von Albaneſern zu nehmen, obgleich ſie und 
ihre Diener vollkommen bewaffnet waren. 


* 


Nachrichten aus Dresden zufolge, wird Oſtern 1832 


die Italieniſche Oper daſelbſt, ſo wie das Hoftheater 
zu, Leipzig, aufgelöſt. Die Saͤngerin, Mad. Walker⸗ 
Gehſe, von letzterm und Frl. v. Hagn, vom Muͤnchner 
Hoftheater, find in Dresden engagirt, ſo wie der wer, 
bienſtvolle Schauſpieler Pauli die dortige Bühne ver, 
läßt. Man ſpricht ferner von einem Wechſel der Ge 
neral- Direction, ſo wie von einer Verpachtung des 
Theaters an einen Privatunter nehmer. 


Es iſt in den offentlichen Blättern fo häufig von 
den ſogenannten arteſiſchen Brunnen die Rede, 
daß eine kurze Notiz darüber den Leſern unſerer Zei⸗ 
tung vielleicht nicht unwillkommen ſeyn wird. Dieſe 
neuen Puits artesiens (Brunnen von Artois) heißen 
darum fo, weil das beim Graben derſelben ubliche Vers 
fabren in der genannten Franzöfiichen Landſchaft zuerſt 
erfunden und daſelbſt ſchon langere Zeit angewendet 
worden iſt. Es werden Roͤhren in die Erde getrieben, 
welche faſt wie die doppelten Pfropfenzieher eingerich⸗ 
tet ſind und gleichzeitig ſich ſenken und Erde herauf 
heben. Man iſt 60, 120, ja bis 400 Fuß in die 
Erde eingedrungen, und das Neue, Unerklärte ift, daß, 
ſobald man in dieſer Tieſe Waſſer fand, es von 
ſelbſt bis zur Oberflache emporftieg, mehrere 
Fuß, ja bei einem Brunnen 25 Fuß hoch ſprang, und 
daß das dadurch gewonnene Waſſer Tag und Nacht 
ulit gleicher Starke die waſſerarmen Orte und Gegen⸗ 
den beglückt. 


In Nani's „Geſchichte von Venedig“, welche zu 
Venedig im 17ten Jahrhundert erſchien und blos die 
Geſchichte dieſes Jahrhunderts von 1630 bis 1673 
enthält, findet ſich eine Nachricht vom Tode des 
großen Schwedenfönigs Guſtaph Adolph, der das Jahr 
zuvor einen Geſandten nach Venedig geſchickt hatte. 
Nani ſchildert erſt die furchtbare Schlacht bei Lügen 
und den Sieg der Schweden, und nun fährt er fort: 
„Aber der Feldherr fehlte den Schweden beim Siege. 
Die ganze Armee war deswegen voll Jammers und 
Klagens, denn Alle liebten ihn unendlich. Einige be, 
weinten feine Jugend, Andere feine Tapferkeit, Alle 
aber die großen Gaben des Fuͤrſten und die nicht ges 
ringern des Kriegers. Unter den Leichnamen fand 
man ihn zerſteiſcht von Wunden, vom Hufe der 
Pferde zertreten und ſo gepluͤndert, daß ihm, zum 
Siegeszeichen ſo vieler Eroberungen und ſeines großen 
Reiches, kein Hemd bitch. In der That war cer 
König, mit allen jenen Gaben geſchmuͤckt, wodurch 
Welteroberer beruͤhmt werden. Er beſaß in gleichem 
Maaße Muth und Klugheit, und feurig beim Angriff, 
war er eben fo umſichtig, das Gewonnene zu bewahren. 
Bettachtete man ſeine Talente im Zufamnenhang, fo 
konnte man nicht unterſcheiden, ob feiner Kriegs 
erfahrung oder Regierungskünſt die Palme gebühre. 


Int eſſen, da ſein Leben eine beſtändige Waffenuͤbung 
war, ſo ſcheint es, daß er dieſe vorzog. Und in der 
That beguͤnſtigte ihn das Gluͤck auch darin, daß er, 
nach ſo mancher Schlacht und ſteten Siegen, auch im 
Augenblicke, wo er ſtarb, ſiegte, und eine lauge Reibe 
von Siegen nach dem Tode noch das Grab bekraͤnzte, 
daß man ſagen mußte, wie ſeine Urne ſelbſt noch ſieg⸗ 
reich geweſen ſey.“ Trefflicher hat ſich bei aller Kurze 
wohl noch kein Schriftſteller über den tapfern König 
geaͤußert, als der ihm ſo fern ſtehende Venezianer. 
Ihm zu Ehren wurden in Deutſchland viele ſchoͤne 
Medaillen in Gold und Silber geſchlagen, welche jetzt 
immer ſeltener werden. 


In Ajeta, in der Provinz Calabria Eiteriore, hat 
am 2ten Januar ein ſtarker Erdſtoß mehrere Haͤuſer 
beſchaͤdigt; von einem Berge loͤſten ſich große Felsmaſ⸗ 
fen ab. Am Sten und gten verurſachten anhaltende 
Regenguͤſſe in der Gegend von Foggia, in der Pro⸗ 
vinz Capitanata, eine große Ueberſchwemmung; ſaͤmmt, 
liche Fluͤſſe und Bäche traten uͤber, To daß die Poſt⸗ 
Verbindungen zwiſchen mehreren Staͤdten unterbrochen 
waren. Gluͤcklicherweiſe iſt Niemand ums Leben ger 
kommen. 


Der Amerikaniſche Tarif hat die Folge gehabt, daß 
ſtatt des ſonſt nach Amerika eingefuͤhrten Tuches jetzt 
ſehr viel Wollengarn dahin geht. Die Abgabe von 
Tuͤchern beträgt naͤmlich jetzt 18 Pence auf die Engli⸗ 
ſche Elle, und ſo geht jetzt mehr Garn dahin, das 
dort, und zum Theil ſchon auf Maſchinen⸗Webſtuͤhlen, 
verwebt wird⸗ m 


Am 2. Febr. wurden in Augsburg durch das ploͤtz⸗ 
liche Anſchwellen der Lechcanaͤle, welche die Gegend am 
Schwall und bei St. Urſula durchſtroͤmen, alle benach⸗ 
barte Straßen, Hausflure, Keller ꝛc. bei einer Kälte 
von 10 Grad R. uͤberſchwemmt und mit Waſſer ger 
fuͤllt. Die Communication hörte auf, und die Bürger 
waren auf ein Paar Stunden in ihre Haͤuſer gebannt. 


Die von Turin nach Lyon fahrende Diligence iſt am 
25. Januar auf dem Mont Cenis von emer Lawine 
uͤberfallen, und bei dem Dorfe Fervrieres in das Thal 
geſchleudert worden. Sechs Reiſende (worunter zwei 
Engländer, zwei Piemonteſer, ein anderer Italteuer 
und ein Mann aus Anneey in Savoyen), der Con⸗ 
ducteur, ein Poſtillon und 18 Pferde find Opfer dies 
ſes Ungkuͤcks geworden. Erſt am folgenden Tage konnte 
man fie aus dem Schnee hervorziehen; der Poſtillon 
und der Italienſche Reiſende ſtarben gleich darauf, die 
übrigen haben ſich die Glieder theils zerſchmertert, 
theils erfroren: und man hat wenig Hoffnung, ihnen 
das Leben zu erhalten. 


—— — — 


Breslauer Theater. 
Dienſtag den 15. Febr., alſo am Faſchingsabende, 
„Großes Quodlibet in drei Aufzugen, von 
mehr eren Komponiſten und Autoren.“ N 
Darüber eine Kritik zu ſchreiben, iſt entweder ſehr 
ſchwer — ei, ſchwer iſt jede Kritik, wenn ſie nicht der 


Leichtſinn gebiert — weil ein halbes Schock bedeu⸗ 


tender Stuͤcke ſcenenweis voruͤbergefuͤhrt, alſo eigent⸗ 
lich ein halb Schock Stuͤcke der Beurtheilung vorge⸗ 
ſuͤhrt werden — oder ſehr leicht, well man allenfalls 
der bekannten Stuͤcke Beurtheilung auch als bekannt 
vorausſetzen, alſo nur hiſtoriſch referiren darf, wie das 
Alles gekommen, und wie man's aufgenommen. 
Daß Rec. nicht ungereimt ſei, hat er eben in dieſer Zeile 
bewieſen, man wird es alſo ſeiner Faſchingslaune nicht 
übel nehmen, wenn er ſich an das letztere Hält. 

„Der Faſchingsabend iſt, vom einfachen Menſchen be⸗ 
trachtet, entweder unter oder uͤber der Kritik, duͤrfte 
alſo eigentlich gar nicht recenſirt werden — aber der 
Recenſent ſoll immer mehr als ein einfacher Menſch 
ſein, da man gar vielerlei Lob und Tadel von ihm 
verlangt. Wir koͤnnen darum die Buͤhne nicht unge⸗ 
ſchoren, oder wenigſtens nicht unbeſchrieben paſſiren 
laſſen, und muͤſſen zuſehn, wie's mit dem „über oder 
unter der Kritik“ ſteht. 

Man ſoll am Faſching nicht denken, ſondern 
nur luſtig fein — das hat man bei uns bedacht und 

ein Quodlibet zuſammengeſetzt, wo der letzte Ton der 
Zauberflöte dem Schneider Kakadu in den Schlund 
faͤhrt, der beim Abſaͤuſeln den Roderich mit ſeinen 
verwirrten Traͤumen wach zwickt. — 

Wenn's mancher ernſthafte, ſolide Leſer noch nicht 
merkt, fo ſei ihm dieſer kleine Satz als Erinnerungss 
zeichen eingeſchoben, daß wir das Quodlibet hiermit 
dereits zu erzaͤhlen angefangen haben und wie folgt 
fortſetzen: 

Zum Roderich aus dem Leben ein Traum, 
kommen — vielleicht weil der eine Zeitlang in der 
Wildniß und in einer Art von Wildheit lebt — Kotze⸗ 
dues wilde Indianer in England als zwei, fach 
grobe Advokaten, die nichts thun, als in lauter ſolchen 

erbalinjurien einander anfahren, die der. Student 
kurz und buͤndig Retourkutſchen nennt. Ihren 
Streit unterbricht Johanna d' Are, die den Mono- 
tog „die Waffen ruhn“ ſpricht. Dieſer Monolog 
war hier nur des Kontraſtes wegen ſchoͤn, denn da 
ſich die Advokaten eben boxten, fo ruhten die Waffen 
allenfalls nicht und des Krieges Stürme ſchwiegen 
gar nicht. Weil die Muſik und der Geſang in dem 
Quodliber ſehr mitwirkten, fo hielt ſich die Orleans: 
Ihe Jungfrau an den letzteren, alſo daß ſie durch 
den Mund der Mad. Wohlbrück ſingend dekla⸗ 
mirte. Das erſte Hemyſtichion des Verſes ging immer 
edefgah und das zweite hagfed 
ich weiß nicht, was die Muſiker dazu ſagen, Rec. wiirde 
deim Scalaſingen der erſten Liebhaber in den Kopf fehlt, 
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teln, wenn er heut receuſtren buͤrfte. Mad. 
und Mad. Genaſt, die der Rec. allhier als die ketzten 


nickel, aß 


Haas 


würdigen Mädchen von Otleans geſehen, machten's ans 


ders, und — wenn er's ſagen dürfte — beſſer. 


Nach dieſer Jungfrau erſchien — Rec hätte die 
Reihefolge ſelbſt nicht beſſer anordnen moͤgen — Rochus 
Pumpernickel mit einer Mandel kleiner Pumper⸗ 
Pfannenkuchen und trieb Kurzweil. 

Actus. — Aus den’ Händen des Doctors und 
Apothekers, zweier Quackſalber, erhielten wir Maria 
Stuart, und das iſt dem Rec. beim Schreiben ſehr 
angenehm, ta er ganz daſſelbe von der Maria wie 
oben von der Johanna ſagen, alſo ſelbige Marta 
eiligſt verlaſſen und ſich zu dem auftretenden Fraͤulein 
Ruſchitzka wenden kann, welche aus Paccinis 
Amazili eine Arie einfoͤrmig vortrug, die des Rec. 
vielleicht unmuſikaliſchen Nachbarn langweilig vorkam. 

Das Fraͤulein ward vom politiſchen Zinngießer 
und feinem Collegium politicum abgeführt und ab 
geloͤſt. Dies Collegium beſchaͤftigte ſich eine Weile ſehr 
matt mit dem tuͤrkiſchen Sultan und nahm ohne Arg 
einen Beſuch des uumenſchlichen Abaͤllind an. 

Vom Sultan und deu Dardanellen muͤſſen wir nun 
mit Peter Schlemihls Reiſeſtiefein einen Schritt 
nach Schottland zu Marſchners Vampyr und fer 
nem Trinkchore machen, und hier preiſen wir zum 
eaſtenmale den Schuhmacher. — Aetus. — a 

Beim neuen Auftollen des Vorhanges waren wir 
in Spanien, bei der Introduetion des Barbier von 
Sevilla und da uns Hrn. Wiedermanns Geſang 
nicht im ſprichwoͤrtlichen Sinne ſpaniſch, wohl aber 
ſchoͤn und ſein Spiel ſuͤdlich und lebendig fuͤrkam, ſo 
ſchnitten wir dem Hamlet des Herrn Baudius, 
der dem Barbier ein Ende machte, ein ſehr ſaures Gr 
ſicht. Seinem „Sein oder nicht fein“ iſt „nicht 
ſein“ zu antworten, denn wer ihn einen guten Ham 
let nennt, der kann nicht unſer Mann fein. Was 
der Dänenprinz uͤber die Schauſpieler ſagt muß er 
beim Hamletſpielen nicht bloß ſprechen ſondern auch 
beherzigen. — 

Die ſieben Madchen in Uniform marſchirten 
am Ende ſiegreich vorüber, gleichſam vicktoriſirend mit 
ihrem Viktor, daß ſie uns einen Adend todtmachen 
geholfen. 

Wollten wir nicht das Faſchingsrecht gelten laſſen, 
ſo wuͤrden wir Viel gegen ſolch Quodlibet, wie 
man's bei herumziehenden Truppen alle 14 Tage ſieht, 
und gegen die Blasphemirung Schillers und Sha, 
kespeares einzuwenden habe, wir wuͤrden ſagen, daß 
dergleichen Zeug ſehr wohlfeil ſei, und daß man ohne 
Gedanken am Ende doch auch nicht leicht luſtig ſein 
koͤnne, indeſſen, da ſich das große Publikum, dem 
dieſer Abend verfallen iſt, amuͤſirte, ſo wollen wir 
auch einmal der traurig verzerrten Muſe ungalant 
den Ruͤcken wenden, und es dabei fein Bewenden 
haben laſſen. — 8 
Beilage 


/ 


Me 


Beilage zu No. 41 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 17. Februar 1831. 


Todes / Anzeigen. 
Der unerforſchliche Rathſchluß Gottes rief heut Abend 


6 Uhr meine geliebte treue Gattin, Charlotte Erneſtine 


geb. v. Peiſtel, ans unſerer Mitte. Nach einer 
ſchweren Entbindung am 31ſten v. M. von einer Toch⸗ 
ter beſchleunigte eine Lungenentzündung ihren Heim, 
gang. Unerſetzlich iſt ſie mir und meinen 7 Kindern; 
namenlos unſer Schmerz, mit welchem ich dieſelden 
nebſt mir zu ſtiller Theilnahme empfehle. 

Gnadenfrey am 13. Februar 1831. - 

v. Pokezinsky, Oberſt außer Dienſt. 


Mit ſehr tief gebeugten Herzen zeigen wir allen 
unſern theuren Verwandten und an uns guͤtig theil 
nehmenden Freunden den am 1ſten d. bei einer Jagd- 
parthie in der Gegend von Magdeburg erfolgten Tod 
unſers einzigen geliebten Bruders, des Major v. Rohr, 
im Aten Leib Infanterie Regiment, ganz ergebenſt an. 
Ein Schuß aus ſeinem eigenen Gewehr raubte ihm 
bei einem Fall ſein uns, feiner von ihm und uus ent 
fernten Gattin nebſt 3 Kindern, welche ſich noch in 
ſeiner letzten Garniſon in Guben aufhalten, Allen ſo 
theures Leben; wobei wir um ſtille Theilnahme ganz 
ergebenft bitten. Herrnſtadt den 14. Februar 1831. 

v. Liebermann, geb. v. Rohr, als 
Beate v. Rohr, 5 Schwestern. 


Heute endete nach langen Leiden unſer geliebter 
Bruder und Schwager, der hieſige Kaufmann Johann 
Heinrich Loͤſch, ſein thaͤtiges Leben, welche Anzeige 
wir mit beträbten Herzen Verwandten und Freunden 
widmen. Breslau den 16. Februar 1831. { 

Joh. Sophie v. Schutter, als Schweſter. 
Joh. Friedr. Loͤſch, als Bruder. 
General- Lieutenant v. Schutter, als 
Schwager. 
Louiſe Loͤſch, geborne Hollmann, als 
Schwägerin. 
nn eg, . — 1 U 
Theater Nach ri cht. 
Donnerſtag den 17ten: Der Fleiſchhauer von 
Oedenburg oder die geſtörte Schlitten, 
fahrt. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Alois 
Gleich. Hierauf: Steben Mädchen in Unis 
form. Vaudeville⸗Poſſe in. 1 Akt, mit bekannten 
Melodien verſehen von Louis Angely. 
Freitag den 18ten, zum erſtenmale: Der Maltheſer. 

Luſtſpiel in 1 Akt nach Seribe vom Freiherrn 

v. Biedenfeld. Hierauf zum erſtenmale:; Der 
junge Ehemann. Luſtſpiel in 3 Akten von 

A, Preuß. 


„ 


e. 

Die fuͤr den Gewerbe Verein a den HH. Pharm. 
Elsner und Preuß guͤtigſt übernommenen experimen⸗ 
talen Vorträge in der Chemie, werden in beſonderen 
Verſammlungen vom 19ten dieſes an, alle Sonn⸗ 
abende Abends von 7 bis 8 Uhr in dem bekannten 


An z e i 


Lokal Mo. 6 auf der Sandſtraße, fortgeſetzt werden, 


was ein für allemal hiermit angezeigt wird. 
Breslau den 16. Februar 1831. f 
A ue ee i . 5 
Es ſollen am 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 


Tagen im Auctionsgelaffe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 


Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in Gold, Sil⸗ 
ber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken und in einer Harfenuhr an den Meiſt 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert⸗ 
werden. Breslau den 15ten Februar 1831. 
Auctions; Commiff. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerühis. 


— 


Bekanntmachung für Aerzte. 5 

In der im Kroͤbener Kreiſe, Regierungs- Bezirk 
Poſen belegenen Stadt Bojanowo wird die baldige 
Miederlaſſung eines praktiſchen Arztes dringend ger 
winfhe Dies zur Kenntniß der reſp. Herren Aerzte 
mit dem vorläufigen Hinzufügen, daß der hieſige Ort 
2600 Einwohner zaͤhlt und unter zwei Meilen weit 
von hier, kein Arzt zu erlangen iſt. Naͤhere Nach⸗ 
richt ertheilt Sub ſeriptus gern auf Verlangen. 
Bojanowo den 12ten Februar 1831. 
3 Der Polizei» Bürgermeifter Arendt. 


Kan ER 


— — 


Bei der zu Los lau neu eingerichteten Evangeliſchen 


Kirche, Mi die Stelle eines Paſtors, noch unbeſetzt. 
Kandidaten des Predigt⸗Amtes, welche der polniſchen 
Sprache jedenfalls mächtig ſeyn muͤſſen, und hierauf 
reflectiren, wollen ſich gefaͤlligſt entweder perſoͤnlich 
oder in portofreien Briefen dieſerhalb bei dem Domi⸗ 
nio der fe. Standesherrſchaft Loslau melden. 


Zur Berichtigung N 
der in No. 27. der Breslauer und No. 28. der Schleſ. 
Zeitung enthaltenen Aufforderung der Johanna den 
Muͤller, geborne Bone, benachrichtigen wir hier⸗ 
durch das Publikum, daß nach eingegangener Anzeige 


‚über den in Ottmachau erfolgten Tod des Flöß⸗Inſpek⸗ 


tor Kretſchmer, ſowohl von dem hieſigen Königl. 
Laud⸗ und Stadt, Gericht, als durch den Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Rath, die Verſiegelung feines Nachlaſſes ſofort verau⸗ 
laßt und bei der Aufſiegelung die Siegel ganz unver⸗ 
letzt befunden worden ſind. Wir haben ferner den 
Manifeſtations⸗Eid abgeleiſtet, und die gerichtliche Un⸗ 


terſuchung hat die Grundloſigkeit eben jener Angaben 
bereits läugſt dargethan. Die Frau von Müller 
ſcheint daher jenen Weg der Publieitaͤt nur als letztes 
Mittel gewählt zu haben, vor deſſen Einſchlagung fie 
jetoch wohl hätte erwägen ſollen, daß fie durch ſolche 
uͤbereilte Schritte den guten Ruf Anderer. gefährdet, 
weshalb wir uns auch bei fernerer dergleichen Ver— 
dachtserregung die geſetzliche Ruͤge hiermit vorbehalten. 
Glatz den 14ten Februar 1831. 
Die Gaſtwirth Gottwald ſchen Erben. 


FFP 
Ziegelei zu verpachten. 7 
Ger-. ee 0 
Die hieſige, durch vorzuͤgliches Fabrikat laͤngſt ruͤhm— 
lichſt bekannte Ziegelei, fol mit Wohnung und Fabi 
ken⸗Gebäuden und etwas dabei befindlichen Acker, von 
Termino Oſtern dieſes Jahres ab, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. Zur Abgabe von Geboten 
e der 19te Maͤrz Vormittags 9 Uhr feſt⸗ 
geſetzt, wozu Cauttonsfaͤhige mit den noͤthigen Mitteln 
zum Betriebe dieſer Ziegelei verſehene Ziegelmeiſter 
eingeladen werden. Die dieſer Verpachtung zum Grunde 
liegenden Bedingungen werden am Termin bekannt ge 
macht werden und kann das Local von heut an täyr 
lich in Augenſchein genommen werden. 
Hinern bei Winzig und Herrnſtadt im Wohlauſchen 
Kreiſe. Obriſtlieutenant von Neuhauß. 


nnen 
Staͤhre⸗ Verkauf. 
uns Arenen 
Auf dem Dominio Huͤnern bei Winzig, Wohlauer 
Kreiſes, ſtehen 60 Stuͤck Staͤhre, gezogen von einer 
im Jahre 1823 aus den Fuͤrſt Lichnowskyſchen Heer— 
den, gekauften Stammheerde, zum Verkauf. Das 
Alter iſt 2, 3 und 4jaͤhrig, der Preis iſt den jetzigen 
Zeitumftänten gemäß, zu 10, 20 und 30 Rthlr. und 
aus den Liſten zu erſehen. Die Pocken find ihnen 
eingeimpft geweſen und für jede Erbkrankheit wied 
garantirt. Liebhaber werden erſucht ſich von heute an 
beim dortigen Wirthſchafts⸗Amte zu melden. 
Huͤnern den 15ten Februar 1831. 
’ Obriſtlieutenant von Neuhauß. 


— 


5 sStähre - Verkauf. 

Eine Parthie ausgezeichnet feiner, vielwollig- 
ter Stähre, mit geschlossenen Fliessen, 2- nd 
Züährig, alle von den vorzüglichsten Fürstlich 
v. Lichnowskyschen Sprung-Stähren abstam- 
mend, nicht mit Branntwein: Gespüle gefuttert, 
stehen bei mir wieder zum Verkauf. Die Fein- 
heit der Heerde, so wie die Wolle-Preise sind 
bekannt, | 0 
Gerlach I., 


uf Wiersbie, im Lublinitzer Kreis. 
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Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Anı 
frage- und Adreß-Buͤreau im alten Rath hauſe. 

Verkaufs Anzeige. 

Maſt⸗Schaafvieh iſt zu verkaufen auf dem Dominio 

Nackſchuüͤtz, Neumarktſchen Kreiſes 7 
De 

Es iſt eine alte zerſprungene Glocke von vorzügli⸗ 
chen Metall Gut zu verkaufen, fir wiegt gegen ſieben 
Centner. Naͤhere Nachricht erhaͤlt man in der Zei⸗ 
tungs Expedition. 


Auctions - Anzeige. 


Freitag den 18ten Februar Vormittags 


9 Uhr, werde ich in meinem Auction“ 
Local, Albrechts-Strasse No. 22. parterre, 
Bremer Cigarren in Kisten zu 1000 Siück, 
mit und oline Rollr, Wiener Chocolade, 
bunte Papiere in ganzen Rissen, und end- 
lich rothe und schwarze Siegellacke, grö- 
stentheils feine Sorten, gegen gleich baare 
Zalilung versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Driginal: Gemalde. 

Dem funflicbeuden Publieum mache ich die erges 
benſte Anzeige: daß ich mit einer Sammlung Origi⸗ 
nal-Gemälden von den beiten Meiſtern, worunter jich 
viele neue Meiſter befinden, hier angekommen bin, 
und werde ſehr billige Preiſe machen. Mein Logis 
it im blauen Hirſch auf der Ohlauer Straße, wo ich 
täglich von 11 bis 5 Uhr anzutreffen bin. 4 

: Lepke, aus Deſſau 


Mechaniſches Casperle- Theater 
im blauen Hirſch zu Breslau. 

Heute Donnerſtag den 17ten und Freitag den 18ten, 
zum vorletzten Mal: Kunz von Kaufungen oder 
der Saͤchſiſche Prinzen raub, Schauſpiel in fuͤnf 
Aufzuͤgen. Zum Beſchluß: Ballet und Phantas⸗ 
magorie. Anfang 7 Uhr. Sonntag und Montag 
zum letzten Mal. C. Eber le. 

Kun ſt, Anzeige 
In einigen Tagen erſcheint bei mir: 
Das Portrait des neugewaͤhlten Papſtes 
: Gregor XVI. 
nach einer bei Campanella in Rom am Zten 
Februar erſchienenen Zeichnung. 

Die Ausführung auf Stein, wird geſchickten Haͤn⸗ 
den übergeben und der Preis fo niedrig als möglich 
geſtellt werden. Wer Abdruͤcke voraus beſtellt, erhält 
ausgeſucht ſchoͤne Exemplare. i 

Breslau den 16ten Februar 1831. Sa 

Se Eduard Pelz, Ring Nro, 11. 


Literatiſche Anzeige. 
Im Verlage des Unterzeichneten er ſcheint binnen 
Kurzem ein: i 
Na 
für Diejenigen, welche die Engliſche 
Literatur lieben, 
für Zeitungsleſer, und überhaupt Solche, die wegen 
der Ausſprache der Engliſchen Eigennamen der 
Men ſchen, Laͤnder, Provinzen, Gebirge, Fluſſe 
u. ſ. w. in Zweifel ſind; nebſt einer allgemei⸗ 
nen Anweiſung zur Engliſchen Ausſprache und 
Accentuation, wie auch einem Verzeichniß der 
gewoͤhnlichſten Engliſchen Abkürzungen, nach 
Sheridan, Walker, Schulze, Fromm, Bur⸗ 
chardt und eigenen Erfahrungen von 
5 . ol 
öffentl. Lektor der Engliſchen und Fe Sprachen 
und Literatur an der Univerfität, und Lehrer der neuen 
abendlaͤndiſchen Sprachen zu Breslau. 
Es iſt dies ein Buch fuͤr Jedermann, welches aber 


namentlich bei Geſchaͤftsmaͤnnern und Literaturfreunden. 


faſt unentbehrlich ſeyn wird. Um die Anſchaffung nach 
Moͤa ichkett zu erleichtern, bin ich bereit allen denen, 
welche bis zur Erſcheinung bei mir oder in einer an⸗ 
dern Buchhandlung ſubſeribiren, das neun bis zehn 
Bogen ſtarke Werkchen fuͤr 15 Sgr. zu liefern. 

Wer baare Vorausbezahlung leiſtet, erhalt daſſelbe 
dagegen zu dem ganz geringen Preiſe von 10 Sgr. 
Der Ladenpreis wird um ein Anſehnliches erhöht. 

Breslau im Januar 1831. 

Eduard Pelz, 
Ring No. 11. Ecke des Bluͤcherplatzes 


Von J. C. Greiner senior et Comp. 


in Berlin 
empfingen wir fo eben ganz vollſtaͤndige Alcoholometer 
mit und ohne Thermometer, 
Lutter⸗Prober und Vitriol⸗Waagen, alle Arten Ther— 
mometer, Barometer und Thermometer, Röhren, welche 
wir ſehr wohlfeil verkaufen. 
; Hübner et Sohn, 
Ring Mo, 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
Zeinſtes raffin. Nübel, 
von deſſen ſchoͤnem Brennen man ſich durch die hieſi⸗ 
gen ſtäͤdtiſchen Straßen Laternen (welche ſeit Anfang 
dieſes Jahres von unſerem Fabrikat beleuchtet werden) 
überzeugen kann, empfehlen wir im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen zu den . Preiſen. ; 
Lohn dc Comp. 
Oel⸗Fabrik und Raffinerie, Albr. Strate 


No. 17, 
zur „Stadt Rom.“ ’ 
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Bier⸗, Branntwein⸗ 


— 


4 
* 


Se- terer ert 
7 Offerte von fein raffinirtem 

2 wahren Rüb-Oel 
durch die gegenwärtigen Conjunctu- 
ren veranlasst, offerire ich hiermit das 
feinste raff. Rüb-Oel der Fabrick des 
Herrn Ferdinand Braune zu Nimkau 
in Parthien und im einzelnen zu aber- ? 
mals herabgesetzten Preisen, dergestallt, 


et- 


d 200 520 5 


Ser- Ft rs- 


dass man sich bei der anerkannten Güte 4 
des Oeles, wohl schwerlich besser und 3 
billiger als von meinem, Commissions- t 
Lager zu versorgen im Stande seyn 
wird: 
8. G. Schröter, Ohlauerstrasse E 
Nro. 14. f 
BIBI IT TI BIT IIND 
Direct aus Paris empfingen wir 
die neueſten Armbaͤnder, Armſpangen, Guͤrtelſchnallen, 
Sevigné, ſehr ſchoͤne feinſte, aͤcht vergoldete Halsket⸗ 
ten und ſehr viele andere fuͤr Damen, auf Baͤlle ſich 


eignende ſehr ſchoͤne Gegenſtaͤnde, welche ſehr wohlfeil 


Hübner K Sohn, 
Ning No. 43., das zweite Haus von der 
8 Schmiedebrück, Ecke. 55 


ſind 


Engliſch plattirte Waaren 
von ſeltenen ſchoͤnen Formen, erhielten wir ſo eben in 
großer Auswahl, als: Tiſchaufſatze, Stutzuhren, Stell 
ſpiegel, Kaffee s und Theemaſchinen, Kaffeebretter, 
Dejeunees, Leuchter, Lichtſcheerteller und verſchiedene 


Toilettengegenſtaͤnde. b i 
Gebr. Bauet, Ring Nro. 2. 


Lt ter de 5 Anzeige h 
Bei der am 14. December 1830 ſtattgehabten Zie⸗ 


hung der 10ten Courant- Lotterie, hatte meine erſt 


aufs neue begonnene Collecte das Gluͤck, zum Anfange 
außer vielen andern Gewinnen auch mit einem Gewinn 

von 500 Rthlr. auf No. 19143. 
begünftigt zu werden. Bei Ziehung der 11ten Courant⸗ 
Lotterie trafen in meine Collecte: 


200 Rthlr. auf No. 19142. 
Die kleineren Gewinne dieſer Lotterie ſind bei mir 
aus der Gewinn⸗Liſte zu erſehen. * 
Looſe zur 12ten Courant⸗Lotterie und Kaufloofe vom 
25ſten d. M. ab zur Iten Klaſfe, 63ſten Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie, empfiehlt ergebenſt. 5 
Polkwitz den 14ten Februar 1831. 
CC. A. Jonemann, 
Kaufmann und Lotterie Unter Einnehmer. 


— - 


> Bleich⸗Waaren 
aller Art uͤbernimmt und beſorgt unter Zuſiche⸗ 
rung moͤglichſter Billigkeit 

Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 


Geſuch um Unterfommen, 

Eine Perſon ſchon bei Jahren, die noch ſehr mun— 
ter iſt, aus dem gebildeten Stande, die in einigen 
angeſehenen Familien viele Jahre Umgang gehabt, 
wͤnſcht da fie durch ungluͤckliche Ereigniſſe um den 
groͤßten Thtil ihres Vermoͤgens gekommen, in einem 
anftändigen Haufe als Geſellſchafteriu, Gehuͤlfin bei 
einer Wirthſchaft, in der Stadt oder auf dem Lande, 
ein Unterkommen; fie verlangt keinen Gehalt. Aus, 
kunft giebt der Herr Rektor Reiche. 


FFC 
Offenes Unterkommen. 
N FEE 
Das Dominium Oſſig bei Luͤben ſucht zum Aften 
April d. J. einen mit guten Zeugniſſen verſehenen 
gelernten Gemuͤſe- und Baumgärtner, der auch ins; 
beſondere die Bedienung mit zu machen verſteht. 


Vermiethung. ; 

Vor dem Ohlauerthor, Kloſterſtraße No. 5., find 
mehrere angenehme Wohnungen fo wie auch ein Gar: 
ten zu vermiethen. Naͤhere Auskunft ertheilt der da 
ſelbſt Parterre wohnende Architekt Flegel. ‘ 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 16. Februar 1831. 
0 ² . ms ic 


Pr. Cour aui. 
Wechsel- Course. 


Briefe Geld S Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. — 114044] Staals- Schuld- Scheine... ..| A — 83 
Hamburg in Banco a.Fista |149%/,|-— Preuss. Engl. Anleihevon 1818. 5 — | —. 
D Bern MORE — . — D. detto von 1822.35 — 
. 2 Jon. — 148 Danziger Stadi- Oblig. in Tilr. | —U — — 
London für 1 Pfd. Slerl. 3 Mon. — 6. 04fChurmärkische dito... 4] — — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. = — r. Herz, Posener Pfandbr. . :| 4 5 — 8934 
Leipzig in Wechs. Zahl.| «a Vista — 102 ÄBreslauer Stadi- Obligationen 4% — 1101 10 
N NM. Zuſil./ — -— Ditto Gerechtigkeit dillo 4/93 — 
Aussbug g 2 Mon. 10% — Holland. Kans et Certificale — — = 
Wien in 20 M. [ «Vista — lt I tener Kindl. Scheine * 41% f — 
n Era 2 Mon. | 10045) — Ditto Metall. ‚Obligatioxen. . 5 — — 
Berlin HELM a Vis:a 99 % — Dato Wiener Anleihe 1829. 4 Ss I — 
/ Ran eg: — 98% [Detto Bank- Alien — — 
Geld- Course. 5 Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkz.| 4 | 102% — 

8 Ditto dilio 500 RG“. 4 102% — 
Holländ. Rande ucaten — — 92% it ditio 100 R76. 4 — — 
HKalserl. Ducalen — — 9514 5 ) ER / 
Eriedrichse 3 35 %% Nene Warschauer Pfundbr. 44 — 7254 
8 n 3 er % 101% Polnische Partial- Oblig. ...— | — 44% 

A en . 6 — 


Vermiethungs Anzeige. % - 
VFC ; 

Auf der heiligen Geiſtgaſſe No. 13 an der Prom— 
menade gelegen, iſt ein ſchoͤnes Quartier beſtehend in 
7 heizbaren Zimmern, Speiſeſaal, Stallung, Nemtſe 
und Zubehoͤr, mit Benutzung des Gartens, im ganzen 
und getheilt zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen: 
auf der Oderſtraße No. 16. beim Eigenthuͤmer. 
Emme eingerichtete Töpferei mit vielem Gelaß it 
ſehr billig bald zu vermiethen. Das Nähere zu Breslau 
Kirchſtraße No. 18. eine Stiege hoch. 5 


Angek o m men e Fremde 

In der goldnen Gans: Hr. v. Gaffron, von Kunern; 
Hr. Fraͤukel, Banquier, von Warſchau; Hr. Wichura, Refe⸗ 
tendar, von Ratibor. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Trope, Kaufmann, von Stettin; Hr. Teitge, Kaufm., von 
Magdeburg; Hr. Simon, Kaufmann, von Elberfeld. — Im 
Rautenkrak:: Hr. Kinzel, Doktor Med., von Warſchau.; 
Hr. Keſſler, Tonkuünſtler, von Gros, Harlitz; Hr. Graf von 
Platen, von Wollſtein; Hru. Gebrdr, Simon, Kaufleute, 
von Halle. — Im blauen Hirſch: Hr. Puſchmann, 
Gutsbeſ., von Neuwalde; Hr. Müller, Oberamtmann, von 
Borganie. — Im weißen Adler: Hr. Peters, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Berlin; Hr. Kapper, Kaufmann, von Kaſſel. — 
Im weißen Storch: Hr. v. Hufeland, Rittmeiſter, von 
Marksdprff; Hr. Hoͤhlmann, Gutsbeſ., von Schweinsdorff. 
— In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Blanzger, Kaufmann, beide von Brieg; Hr. Haber, 
Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Collin, SchiffsKapitain, von 
Karlskrone; Hr. Heller, Sberamtmann, ven Löwen, — In 
der goldnen Krone: Hr. Klauenflügel, Kapitaiu, von 
Schweidnitz. E 7 


— — — 
J Pr. Cowrant. 


2 


= 


Effecten- Course. $ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
5 Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Nebakteg Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hr. Meiſer, Archidiakonus, 


N 


